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T S C H E C H O S L O W A K E I 

Von Leon Sokolovský 

Trot z ununterbrochene r Kontinuitä t eine r slowakischen Besiedlun g auf dem heuti -
gen Territoriu m der Slowakische n Republik , deren Wurzeln bis ins 6.Jahrhunder t 
zurückreichen , hatte n die Slowaken praktisc h seit der Vertreibun g des Fürste n Pribin a 
von Nitra/Neutr a durc h den mährische n Herzo g Mojmí r I . im Jahr e 833 bis ins 
20. Jahrhunder t hinei n keine n eigenen souveräne n Staat 1. Diese Tatsach e zeigte sich 
auch im Fehle n eine r eigenen Zentralverwaltun g der Slowakei. In der Praxis ersetzte n 
diese zunächs t die Zentralorgan e des Großmährische n Reiches , dan n jene des König -
reiche s Ungar n un d späte r des Habsburge r Reiches , der österreichisch-ungarische n 
Monarchi e un d schließlic h der Tchechoslowakische n Republik . Etwas ander s war die 
Situatio n auf der regionale n Ebene . Dor t hielte n sich einige Element e der ursprüngli -
che n slowakischen Territorialverwaltun g bis zum Jahr e 1918 un d konnte n zum Aus-
gangspunk t der Herausbildun g einer gleichberechtigte n Stellun g der Slowakei mi t den 
böhmische n Länder n im Rahme n der neuentstandene n Tschechoslowake i werden . 
U m die Gründ e un d besonder s die Folge n dieser Entwicklun g besser zu verstehen , 
mu ß ma n in einem kurze n Überblic k die historische n Anfänge der Verwaltun g in der 
Slowakei betrachten . 

Di e erhaltene n historische n Quellen , die in den letzte n Jahrzehnte n durc h die 
Erkenntni s andere r Wissenschaftsdiszipline n bereicher t worde n sind, zeigen, daß die 
Grundlage n der spätere n territoriale n Verwaltungsgliederun g der Slowakei bereit s im 
9. un d 10.Jahrhunder t existierten 2. Ihr e Ursprüng e bilden städtisch e beziehungs -
weise burgstädtisch e Zentren , wie Nitra/Neutra , Bratislava/Preßbur g (Pozsony) , 
Trenčín/Trentschin , Spiš/Zips , Zemplí n [Ostslowakei ] usw. Auf diese Siedlungsmit -
telpunkte , die lateinisc h civitates un d in der Sprach e der damalige n Slowaken (wie der 
übrigen Slawen) grady genann t wurden , war die Bevölkerung , die in ihre m Einzugsbe -
reich lebte , auf natürlich e Weise hin orientiert . Objektiv gesehen waren dafür auch die 
überwiegen d gebirgige Landschaf t un d das Net z der Wasserläufe ausschlaggebend . 

Di e angeführte n Tatsache n waren so prägend , daß sie auch der entstehend e ungari -
sche Staat respektiere n mußte , der sich währen d des 11. Jahrhundert s nach un d nach 

1 Im Jahre 833 entstan d durch die Vereinigung des slowakischen Fürstentum s um das Verwal-
tungszentru m in Nitr a mit dem mährische n Fürstentu m im Bereich der untere n Marc h das 
Fürstentu m Großmähren , das dann der Kern des späteren Großmährische n Reiche s wurde. 

2 Vgl. dazu Súdny zákonní k pre Pud [Gerichtsrech t für das Volk] aus dem 9. Jahrhundert , 
Artikel 21, in: MAGNA E Moraviae fontes historic i IV, J.E.Purkyne-Universitä t Brunn 
1971, S. 191; ebenso Descripti o civitatum et regionům ad septentrionale m plagam Danubi i 
(der sog. Bayerische Geograph ) ande r Wende vom 9. zum 10. Jh. , ebend a II I (1969)287. 
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die Slowakei einverleibte . Aber meh r als das: Sie wurde n im wesentliche n das Vorbild 
für die hradské ipanstvá (Gespanschafte n ode r auch Komitat e genannt) , also zum 
Vorbild der ersten Territorial -  un d Stadtgliederun g der königliche n Verwaltun g 
Ungarns . 

Im 13. un d 14. Jahrhunder t entstande n im Rahme n der ursprüngliche n Komitats -
grenze n adelige Selbstverwaltungskörperschaften , stolice. Auf dem Territoriu m der 
heutige n Slowakei lagen davon ganz ode r zum überwiegende n Teil neunzehn 3 , un d 
diese Zah l blieb ungefäh r bis zum Anfang des 20. Jahrhundert s konstant . Da s bedeute t 
jedoch nicht , daß die selbständige Komitatsverwaltun g in den folgenden 500 Jahre n 
erstarr t gewesen wäre. 

Übe r die normale , historisc h bedingt e Entwicklun g der Komitat e vor dem Jahr e 
1848 betrafen sie hauptsächlic h (aber nu r für kurze Zeit ) die Reforme n Joseph s IL in 
den Jahre n 1785 bis 17904. An die Stelle adeliger Selbstverwaltungskörperschafte n tra -
ten staatliche , hierarchisc h organisiert e Behörden , un d die Komitat e wurde n zu größe-
ren Verwaltungseinheite n zusammengelegt , die sogenannte n Distrikte. I n der Slowa-
kei gab es dre i solche r Distrikt e (Nitra/Neutra , Banská Bystrica/Neusohl , Košice / 
Kaschau) . Einige historisch e Komitat e wurde n in ihre m Umfan g verändert . Aus prag-
matische n Gründe n verfügte der Kaiser die Zusammenlegun g der zehn kleinste n 
Komitat e in fünf, währen d die größere n (z.B . Nitra/Neutra ) in zwei kleiner e geteilt 
wurden 5 . 

Da s ganze josephinisch e Verwaltungsmodel l brach nac h dem To d des Kaisers sofort 
zusammen . Noc h im Frühjah r 1790 wurde n die alten Komitatseinrichtunge n in vol-
lem Umfan g un d im ursprüngliche n Sinn e wiederhergestellt . 

Wirksame un d schnel l aufeinanderfolgend e Veränderunge n der öffentliche n Ver-
waltun g im Königreic h Ungar n un d dahe r auch in der Slowakei brachte n die revolu-
tionäre n Ereignisse des Jahre s 1848. Unte r ihre m Einflu ß öffnete sich die adelige 
Selbstverwaltun g auch für Nichtadlige . In der bürgerliche n Revolutio n bemühte n 
sich die Vertrete r der slowakischen Nationalbewegun g (unte r Führun g von L. Stúr ) 
um die Einführun g einer selbständige n slowakischen nationale n Verwaltung. Zuers t 
verwirklichte n sie dies in einigen nord - un d mittelslowakische n Komitaten 6. Schließ -
lich scheitert e dieser Versuch an den Folge n eine r taktische n Wendun g Wiens gegen-
über den Magyare n End e 1849. 

Noc h schlimme r wirkte sich die weitere Entwicklun g der konterrevolutionäre n 
Schritt e des siegreichen Wiens aus; sie sind durc h die Anstrengun g der österreichi -
schen Reichsregierun g um Einführun g einer starken Zentralgewal t un d eines Absolu-
tismu s charakterisiert . In den relativ rasch aufeinanderfolgende n Zeiträume n der Mili -
tärdiktatu r (1849-1850) , des Verwaltungsprovisorium s (1850-1853 ) un d der soge-
nannte n definitiven Regelun g der öffentliche n Verwaltun g in den fünfziger Jahre n des 

5 Ž u d e l , J. : Stolice na Slovensku [Komitat e in der Slowakei]. Bratislava 1984. 
4 H a s e l s t e i n e r , H. : Joseph IL und die Komitat e Ungarns . Wien-Köln-Gra z 1983. 
5 Ž u d e l : Stolice 14. 
6 Dějin y státu a práva na území Československa v obdob í kapitalism u 1848-1945. [Geschicht e 

des Staates und des Rechte s auf dem Territoriu m der Tschechoslowake i in der Zeit des Kapi-
talismus 1848-1945]. Teill . 1848-1918. Bratislava 1971, 71. 
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19. Jahrhundert s wurde die territorial e Selbstverwaltun g abgeschafft. Di e teilweise 
wiederhergestellte n Komitat e unterstande n höhere n Verwaltungsorganen , fünf Di -
strikten . Da s Territoriu m der Slowakei umfaßt e davon zwei, Preßbur g für den west-
lichen un d Kascha u für den östliche n Teil des Landes 7. 

Ein Tauwette r der politische n Diktatu r un d des öffentlich-rechtliche n Monopol s 
des Staates , dessen historische s Symbol Alexander Bach geworden ist, brach erst mit 
dem Erla ß des sogenannte n Oktoberdiplom s des Jahre s 1860 an . In ihm versprach 
Kaiser Fran z Josep h I . den Völkern der Monarchi e das Rech t auf eine Selbstverwal-
tung . Als Folge davon beganne n sich die Selbstverwaltungsstrukture n der Komitat e 
wieder zu beleben ; eine neu e Hoffnun g auf eine eigene national e Verwaltun g ergriff 
auch die Slowaken . 

Im Somme r 1860 fand in der Stad t Turčiansk y Svatý Marti n (St . Marti n am Türe , 
heut e nu r Marti n genannt ) eine große national e Versammlun g statt , dere n Teilnehme r 
ein Memorandum der slowakischen Nation billigten. Diese s historisch e Dokumen t 
enthäl t auch die Forderun g nac h Einrichtun g eine r eigenen slowakischen Verwal-
tungseinheit , dem Okolie; es sollte als eigenes Fürstentu m ode r Herzogtu m im Rah -
me n des Österreichische n Reiches , also außerhal b Ungarns , eingerichte t werden . Da s 
Okoli e sollte sich aus 16 Verwaltungseinheiten , den Bezirken (okresy),  zusammenset -
zen , die im wesentliche n die historische n Komitat e mi t überwiegen d slowakischer 
Bevölkerun g umfaßten 8. Aber wieder wurde von diesen Pläne n nicht s verwirklicht , 
weil der Herrsche r die Versprechunge n des Oktoberdiplom s nich t einlöste . 

De r letzt e Akt der ungarische n Etapp e in der Verwaltun g der Slowakei begann mi t 
dem österreichisch-ungarische n Ausgleich von 1867. Nu n wurde n die ungarische n 
Gesetz e von 1848 wiedereingeführ t un d dami t auch das System der öffentliche n Ver-
waltung , einschließlic h der Komitatsselbstverwaltun g bzw. der Gespaneinrichtunge n 
(župa).  U m sie an die neue n staatsrechtliche n Bedingunge n anzupassen , wurde n einige 
rechtlich e Verfügungen eingeführt , so z.B . die Munizipalgesetz e von 1870 un d 1886. 
Diese Gesetz e für Selbstverwaltungseinheite n galten in der Slowakei für 18 Komitat e 
(župy)  un d vier Städte 9. So war die Situation , als es an der Jahreswend e 1918/1 9 zur 
Neukonstituierun g eines staatliche n Gebilde s der Tscheche n un d Slowaken kam, das 
sich zunächs t Tschechisch-Slowakisch e Republi k nannte , aber bald seinen Name n in 
Tschechoslowakisch e Republi k änderte . 

Dami t sind wir endlic h beim eigentliche n Them a angelangt , das in der Überschrif t 
ausgewiesen wurde ; un d das ist kein Zufall . Ohn e die vorangehend e Skizze un d die 
folgende Zusammenfassun g der verwaltungsrechtliche n Entwicklun g in der Slowakei 
vor dem Jahr e 1918 käme n die Veränderunge n un d die Problem e der tschechisch -
slowakischen Territorialverwaltun g der Slowakei nich t deutlic h genug ins Blickfeld, 
un d die darau s abzuleitende n Erkenntniss e blieben unscharf . Aber komme n wir 
zunächs t zu der Zusammenfassung . 

7 Ebenda93 . 
8 Dějiny Slovenska [Geschicht e der Slowakei]. Bd. 3. Bratislava 1992, 315-318 und 330-332. 
9 Corpu s juris Hungarici ; Magyar torvénytár . Artikel XLII vom Jahre 1870 und Art. XXI vom 

Jahre 1886. 
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Im Verlauf von ungefähr 800 Jahren gab es bis 1848 nur drei wichtigere Umge-
staltungen der öffentlichen Verwaltung, was ungefähr 270 Jahre pro Reformperiode 
bedeutet; in Wirklichkeit waren dies aber etwa 400 Jahre pro Periode, weil die Jose-
phinische Reform nur sehr kurze Zeit dauerte, nämlich nicht einmal fünf Jahre. In den 
70 Jahren von der Revolution 1848 bis zum Zerfall Österreich-Ungarns erfolgten 
noch acht Veränderungen, was eine durchschnittliche Reformdauer von ungefähr 
neun Jahren ergibt. In der ersten Etappe dieser Perioden, d.h. in den Jahren 1848 bis 
1867, entfielen auf ein Verwaltungssystem nicht mehr als zwei Jahre. Ein wenig dauer-
hafter war die zweite Etappe nach dem österreichisch-ungarischen Ausgleich; sie 
dauerte von 1867 bis 1918, also gut fünfzig Jahre. In dieser Etappe blieb die öffentliche 
Verwaltung unverändert, und man muß betonen, daß sie auf einer durchdachten 
Aktualisierung der ungarischen (und soweit es die Slowakei betrifft, auch der slowa-
kischen) historischen Tradition der Landesverwaltung beruhte. 

Zu den angeführten Orientierungszahlen muß man bemerken, daß die oben-
genannten Reformen (unabhängig von ihrem politischen Gewicht) das Grundprinzip 
der natürlichen administrativen Gliederung der Slowakei niemals verletzt haben; auch 
die oktroyierten Reformen der Jahre 1785-1790 und 1848 bzw. 1867 haben sie respek-
tiert. Auch wenn in ihrem Rahmen wegen der Verstaatlichungsmaßnahmen eine 
Ebene der Distrikte eingeführt wurde, blieb die ursprüngliche Verwaltungseinheit der 
Komitate bzw. der Gespane (župy) im wesentlichen — wenn auch mit kleinen Ände-
rungen - immer erhalten. 

Die Ausrufung der Tschechisch-Slowakischen Republik Ende Oktober 1918 be-
deutete für die Entwicklung der öffentlichen Verwaltung auf dem Boden der Slowa-
kei einen grundsätzlichen Bruch. Die Slowakei, die seit dem frühen Mittelalter in den 
Rahmen des Königreiches Ungarn gebunden gewesen war, trat mit den böhmischen 
Ländern in eine gemeinsame staatliche Einheit. Die Verwaltungsstrukturen dieser bei-
den Teile der Republik waren diametral verschieden, und dies nicht nur in den Syste-
men der Territorialgliederung, sondern hauptsächlich im Charakter ihrer administra-
tiven Einheiten. Diese Tatsache stellte jedoch in den grundsätzlichen Entwürfen für 
den neuen Staat überhaupt kein Problem dar, weil ihre Verfasser ursprünglich auf 
eine föderative Gliederung gesetzt hatten, später auf eine Autonomie für die Slowa-
kei10. Im ersten oder zweiten Fall hätte sich die öffentliche Verwaltung auf den 
historischen Grundlagen weiterentwickeln können; aber die Wirklichkeit war ganz 
anders. 

Vom internationalen Standpunkt aus war für die Proklamierung der Tschecho-
slowakei, als staatliche Einheit der Tschechen und Slowaken, wenigstens mit Blick 
auf die staatsrechtlichen Bestrebungen der Deutsch-Böhmen - deren Zahl in der neu-
begründeten CSR jene der Slowaken übertraf - und anderer nationaler Gruppierun-
gen auf diesem Territorium (besonders der Magyaren in der Slowakei)) das diploma-
tisch wirksamste Argument die Betonung einer einheitlichen tschechoslowakischen 

Vgl. die Übereinkunft von Cleveland aus dem Jahre 1915 und das Pittsburger Abkommen aus 
dem Jahre 1918. In: S vor c, Peter: Zrod republiky. Dobové dokumenty, spomienky, stano-
viska 1914-1918 [Die Geburt der Republik. Zeitdokumente, Erinnerungen, Stellungnahmen 
1914-1918]. Košice 1991. 
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Nation 1 1 . Diese pragmatisch e Ide e schien den damalige n Repräsentante n der Repu -
blik so überzeugend , daß sie sich nich t nu r mit ihr identifizierten , sonder n auch zu 
konsequente n Verfechter n dieser Ide e wurden . Di e Gleichun g „Ei n Volk - ein Staat " 
ergänzte n sie ganz leich t um einen weiteren Teil, nämlic h um eine einheitlich e öffent-
liche Verwaltung. 

Da s erwähnt e strategisch e Ziel war verständlicherweis e nich t einfach un d keines-
wegs sofort zu erreichen . De r erste Schrit t in diese Richtun g war die Ernennun g des 
tschechoslowakisc h orientierte n Slowaken Vávro Srobá r zum bevollmächtigte n Mini -
ster für die Verwaltun g der Slowakei. Seine Aufgabe bestan d darin , diesen Teil der 
Republi k auf eine später e administrativ-verwaltungstechnisch e Integratio n mit Böh -
men , Mähre n un d dem südliche n Schlesien vorzubereiten . Es handelt e sich dabe i um 
eine vorübergehend e Institution , die unte r andere m der Tatsach e Rechnun g tragen 
sollte, daß in der Slowakei Munizipalstrukture n überleb t hatten , die zu dieser Zei t in 
den Städte n fast überal l von magyarische n bzw. magyaronische n Behörde n dominier t 
waren . In den Jahre n 1919 bis 1922 kam es zu eine r allmähliche n Änderun g der Selbst-
verwaltungskörperschafte n der Komitat e in eine eindeuti g tschechoslowakische , in 
hohe m Maß e verstaatlicht e lokale Verwaltungsorganisation 12. 

Da ß es sich bei der so geregelten staatliche n Verwaltun g um eine geplant e Über -
gangsregelung handelte , ergibt sich aus der Tatsache , daß schon 1920 das Geset z 
Nr . 126 verabschiede t wurde , in dem sich die Bestrebun g einiger politische r Richtun -
gen auf Stärkun g der Zentralmach t un d Einführun g einer einheitliche n gesamtstaat -
lichen Verwaltun g ausdrückt e un d [gesamtstaatlich ] 21 neu zu definierend e Gebiete , 
sogenannt e „Gaue " (župy),  schaffen sollte 13. Ursprünglic h hatt e ma n an die Bezeich -
nun g „Kreise " (kraje)  gedacht ; die Bezeichnun g „Gau " (župa)  war gewissermaßen ein 
formale r Kompromi ß mit den Gegner n eine r Beseitigun g der historische n Gliederun g 
des slowakischen Territoriums . In der Praxis bürgert e sich jedoch die inoffizielle 
Bezeichnun g „Großgaue " (velžupy) ein, weil sie gegenüber den ursprüngliche n 
beträchtlic h größer waren 1 4 . 

Da s Gaugeset z war, wie schon erwähnt , für die gesamte Republi k konzipier t wor-
den ; in der tschechische n Gesellschaf t erho b sich aber zugleich die (zugegebener -
maße n nich t unbegründete ) Angst darüber , daß einige der vorgesehene n Gau e in Böh -
men un d Mähre n überwiegen d deutsc h besiedelt sein würden . Da s führt e schließlich 

Nac h der Volkszählung vom 1.Dezembe r 1930 gab es in der ganzen ČSR 14729536 Ein-
wohner . Davon waren 3318445 Deutsche , also 22,53%. In der Slowakei lebten damals 
2337816 Slowaken, also 13,18% der gesamten Einwohne r der Tschechoslowakei . Tscheche n 
und Slowaken zusamme n zählten 9 756 604, also 66,24%. Die Magyaren machte n mit 719 569 
insgesamt 4,89% aus; davon lebten in der Slowakei 571952, was 17,2% der Einwohne r der 
Slowakei bedeutete . Die Slowaken stellten in der Slowakei die Mehrhei t mit 70,4% (Angaben 
nach : Die Vertreibun g der deutsche n Bevölkerung aus der Tschechoslowakei . Bd. 1. Mün -
chen 1984, 7; Slovensko. L'ud [Die Slowakei -  das Volk]. Bd. 1. Bratislava 1974, 447.) 
Soko lovský , L.: Gra d - španstvo - stolka -  župa. Príspevok k terminologi i dejín 
správy [Gra d - Gespannschaf t -  Komita t -  Gau . Ein Beitrag zur Terminologi e der Verwal-
tungsgeschichte] . Slovenská archivistika 16/2 (1981) 111-114. 
Sbírka zákonů a nařízen í státu československého [Sammlun g der Gesetz e und Verordnun -
gen des Tschechoslowakische n Staates] . Teil 49, Ausgabe 11. März 1920, Anlage A. 
Soko lovský : Gra d 114, Anm. 84undS.115f . 
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dazu , daß das Geset z nu r in der Slowakei in Kraft trat . Am 1 Janua r 1923 verschwan -
den die alten slowakischen Komitate , un d an ihre r Stelle trate n sechs Großgau e 
(Bratislava/Preßburg , Nitra/Neutra , Považská/Vaag , Zvolenská/ Altsohl, Podtatranská / 
Tatra , Košická/Kaschau) , die forma l dem bevollmächtigte n Ministeriu m für die Ver-
waltun g der Slowakei in Preßbur g unterstanden . In Wirklichkei t wurde n sie imme r 
meh r vom Innenministeriu m direk t geleitet . Auf diese Weise verfehlte ma n nich t nu r 
die angestrebt e Einhei t der öffentliche n Verwaltung, sonder n festigte die staatsrecht -
lichen un d dami t auch die politischen , wirtschaftliche n un d andere n Bindunge n der 
einzelne n slowakischen Regione n an Prag . 

D a die Gauverwaltun g nich t auf dem Gebie t des ganzen Staate s eingeführ t werden 
konnt e un d auch die Erfahrun g mi t dieser künstliche n Organisatio n in der Slowakei 
ihre Mänge l -  hauptsächlic h ihre funktional e Schwerfälligkeit un d allgemein e Un -
fähigkeit -  ganz klar offenbarte , wurde n die Gau e im Sinn e des Gesetze s Nr . 125/192 7 
zum 30. Jun i 1928 wieder abgeschafft 15. 

Am 1 Ju l i desselben Jahre s tra t an ihre Stelle eine Länderordnung , was für die slo-
wakischen Verhältniss e etwas Neue s war. Di e Neueinrichtun g von vier Länder n (kra-
jiny) [im Gesamtstaat] , die der Zentralregierun g fest unterstanden , kan n ma n als den 
Gipfe l der Bemühunge n um die Stabilisierun g des einheitlic h organisierte n un d zen-
tralverwaltete n politisch-verwaltungstechnische n Systems in der Tschechoslowake i 
ansehen . Da s „Lan d Slowakei" (Krajina Slovensko) ode r „da s slowakische Land " 
(Slovenská krajina) wurde zum integrale n un d unabtrennbare n Teil des Gesamt -
staates 16. 

Di e Positio n der Prage r Regierun g wurde erst infolge des Münchne r Diktate s 
erschüttert 1 7. In der radikalisierte n innenpolitische n Situatio n blieb der Prage r 
Regierun g nicht s andere s übrig, als endlic h die langwährende n Forderunge n der Slo-
wakei nac h Autonomi e zu akzeptieren , die beständi g von Hlinka s Slowakische r 
Volksparte i (HSL'S ) vorgebrach t worde n waren . Im Oktobe r 1938 verschwande n die 
slowakische Landesregierung , der Landta g des slowakischen Lande s un d weitere 
slowakische Selbstverwaltungsinstitutionen . 

Ein e qualitati v neu e Situatio n entstan d am 14. Mär z 1939, als auf Hitler s Druc k hin 
der slowakische Landta g die Slowakische Republi k ausrief (häufi g halboffiziell 
als „Slowakische r Staat " bezeichnet , heut e auch „Erst e Republik " genannt) . Nach -
dem die zentrale n Organ e des neue n Staate s konstituier t worde n waren , wurde 
auf der Grundlag e des Gesetze s 190/193 9 zum 1 Janua r 1940 auch eine zweistufige 
öffentlich e Verwaltun g eingerichtet . Aus bisher nich t völlig geklärten Gründe n 
entstande n wieder sechs „Gaue " (župy),  die zweifellos durc h die tschechoslowaki -
sche Gauverfassun g der Jahr e 1923 un d 1928 inspirier t waren : Bratislava/Preßburg , 

15 Sbírka zákonů a nařízen í státu československého [Sammlun g der Gesetz e und Verordnunge n 
der Tschechoslowakische n Republik] . Teil 57, Ausgabe 12. August 1927. 

16 Die übrigen Länder , tschechisc h země, waren: Böhmen , Mähre n mit dem südlichen Schlesien 
und die Karpatenukrain e (Podkarpatská Rus). 

17 Es handel t sich um den Vertrag, den am 29. Septembe r 1938 in Münche n die Regierungs-
chefs von Großbritannien , Frankreich , Italien und Deutschlan d unterschrieben . Auf seiner 
Grundlag e fielen die deutschbesiedelte n Randgebiet e der Tschechoslowake i an das soge-
nannt e Dritt e Reich . 
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Nitrianska/Neutra , Trenčianska/Trentschin , Tatranská/Tatra , Pohronska/südlich e 
Mittelslowake i un d Šarišsko-Zemplínska/ostlich e Slowakei 18. Di e Unterschied e 
in der innere n Struktu r un d in den Kompetenze n der Gaubehörde n sowie in wei-
tere n Gaueinrichtunge n entsprache n - im Vergleich zu vorhe r -  den veränderte n 
Verhältnissen , die durc h den Aufstieg des faschistische n totalitäre n Systems beding t 
waren . 

Am 29. August 1944 brach in der Mittelslowake i gegen die faschistisch e Regierun g 
un d für die Erneuerun g eine r demokratische n Tschechoslowakische n Republi k ein 
nationale r Aufstand aus; am 1. Septembe r übernah m der Slowakische Nationalra t 
(Slovenská národná rada) die Macht 1 9 . Er ließ aber nich t die vormünchne r Landesver -
fassung wieder aufleben , sonder n legte die Territorialverwaltun g der Städt e un d 
Kreise in die Kompeten z der „revolutionäre n Nationalausschüsse" 20. Auf der Gau -
eben e ta t sich nichts , weil dies angesicht s des beherrschte n geographische n Raume s 
un d der Kürz e der Zei t weder möglich noc h notwendi g war. 

In der befreiten Tschechoslowakische n Republi k mußt e ma n die selbständige Exi-
stenz des slowakischen Volkes zur Kenntni s nehmen , un d dies nich t nu r wegen des 
Slowakische n Volksaufstandes , sonder n auch wegen der Existen z eines (wenn auch 
verwerflichen ) ehemalige n slowakischen Staates , der zu seiner Zei t völkerrechtlic h 
von einer Reih e von Staate n -  darunte r auch den US A - anerkann t worde n war. Davo n 
zeugt auch das sechste Kapite l des Kaschaue r Regierungsprogramm s vom 5. April 
1945 ' . In dieser Intentio n wurde dan n am 2. Jun i 1945 das sogenannt e Erst e Prage r 
Abkomme n zwischen der zentrale n tschechoslowakische n Regierun g un d dem Slo-
wakischen Nationalra t geschlossen 22. Da s zweite un d das dritt e Prage r Abkomme n 
vom April un d Jun i 1946 waren schon von andere r Art. Di e slowakischen nationale n 
Organ e ode r -  besser -  ihre Repräsentante n konnte n dem wachsende n Druc k von Sei-
ten des tchechoslowakische n Staatszentrum s nich t meh r standhalte n un d mußte n eine 
beträchtlich e Einschränkun g ihre r bis dahi n geltende n Kompetenze n hinnehmen 2 3 . 
Auf diese Weise wurde n sie meh r ode r weniger zu ausführende n Organe n der Gesetz -
gebung, von Regierungsverordnunge n ode r andere r Verfügungen aus Prag . 

Di e allgemein e politisch e Lage verschlechtert e sich noc h nac h dem Februa r 1948, als 
das Interess e der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowakei , die Mach t zu ergrei-
fen un d die unbeschränkt e Herrschaf t im Staa t zu behaupten , für die öffentlich e Ver-

Slovenský zákonní k [Slowakisches Gesetzbuch] . Teil 41 vom 9. August 1939. 
Die „Deklaratio n des Slowakischen Nationalrates " vom 1. Septembe r 1944 in: Slovenské 
národn ě orgány v dokumentoch . I. Obdobi e Slovenského národnéh o povstania [Die Slo-
wakischen Nationalorgan e in Dokumenten . I. Die Zeit des Slowakischen Nationalaufstan -
des]. Bratislava 1977, 17-18. 
Úprava povereníctv a Slovenskej národne j rady pre věci vnútorn é o organizovan í národnýc h 
výborov [Erlaß des Beauftragte n des Slowakischen Nationalrate s für inner e Fragen über die 
Organisatio n der Nationalausschüsse ] vom 5. Septembe r 1944, a. a. O. , 126f. 
R a k o š , E . / R u d o h r a d s k ý , Š . : Slovenské národn ě orgány 1943-1968 [Die slowakischen 
nationale n Organe] . Bratislava 1973, 547f. 
Ebenda547f . 
Ebend a 552-557. 
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waltun g zum oberste n Kriteriu m geworen war. Di e slowakischen nationale n Organ e 
wurde n buchstäblic h nu r geduldet , un d ihre r rasche n Auflösung entginge n sie nu r 
wegen ihres „revolutionären " Ursprunges . Ein e ganze Reih e von Gesetzesänderun -
gen, die ihre Entwicklun g bis zum Jahr e 1968 begleiteten , war im wesentliche n nicht s 
andere s als ein Verschieben von Figure n auf dem Schachbrett , wobei dies durc h die 
jeweilige Änderun g der innenpolitische n Kräfteverhältniss e un d ihre r Reaktio n auf 
die außenpolitisch e Entwicklung , besonder s durc h den Einflu ß der Sowjetunion , 
beding t war. 

In den Jahre n 1948 bis 1968 befand Pra g die slowakischen nationale n Organ e als 
eigentlic h überflüssig. Am besten ist dieser Standpunk t durc h die Rechtsnorme n zur 
Organisatio n un d Kompetenzabgrenzun g der Nationalausschüss e zu belegen; dies 
war schon 1949 bei der Einführun g der Kreisstruktur 24 sichtbar , aber auch bei den 
Gesetze n von 1954 un d i960 2 5 . 

Kreise gab es in der Slowakei bis zum Jahr e 1960 sechs, die an die „Großgaue " (vel-
župy) erinnerten , un d danac h drei , die ihr Vorbild wiederu m in den josephinische n 
Distrikte n besaßen , aber bis auf kleine Ausnahme n unterstande n sie alle der [Zentral- ] 
Regierun g ode r den zuständige n Ministerien . Bisweilen sprach ma n von dem soge-
nannte n asymmetrischenModellderStaats - un d Verwaltungsordnung , aberinderprak -
tische n Machtausübun g handelt e es sich meh r um eine Illusion als um eine Tatsache . 

Bei dem Versuch des Jahre s 1968, das totalitär e Regim e in der Tschechoslowake i zu 
beseitigen , tra t die sogenannt e „slowakisch e Frage " un d mi t ihr verbunde n die Bemü -
hun g um die Erneuerun g der Machtbefugniss e der slowakischen Nationalorgan e wie-
der in den Vordergrund . Da s Rech t der Slowakei auf eine eigene Verwaltun g wurde 
am 1 Janua r 1969 erfüllt , als das Verfassungsgesetz Nr . 143/196 8 über die Tsche -
chisch-Slowakisch e Föderatio n in Kraft trat 2 6 . Außer der Einrichtun g einer Regierun g 
un d weitere r Zentralorgan e der Slowakische n Sozialistische n Republi k wurd e die 
damalige dreistufige Verwaltun g der Nationalausschüss e in eine zweistufige geändert . 
Mi t dem Geset z Nr . 71/196 9 wurde n zum 1 Ju l i 1969 die Kreise wieder beseitigt 27 un d 
das Territoriu m administrativnachBezirken(o&rery)un d Gemeinde n (obce)gegliedert. 

Zákon  o krajskom zriaden í [Geset z über die Einrichtun g von Kreisen] Nr . 280 vom 
21. Dezembe r 1948. Zbierka zákono v republiky Československej [Sammlun g der Gesetz e 
der Tschechoslowakische n Republik] , Teil 101 vom 24. Dezembe r 1948. 
Zákon o národnýc h výboroch [Geset z über die Nationalausschüsse ] Nr . 13 vom 3. März 1954. 
Zbierka zákono v republiky Československej [Gesetzessammlun g der Tschechoslowaki -
schen Republik ] Teil 6, vom 9. März 1954; Zákon o národnýc h výboroch Nr . 65 vom 25. Mai 
1960. Sbírka zákonů Republik y československé [Sammlun g der Gesetz e der Tschechoslowa -
kischen Republik] , Teil 24 vom 7. Jun i 1960; Zákon o územní m členěn í státu [Geset z über die 
Territorialgliederun g des Staates] Nr . 36 vom 9. April 1960. 
Ústavn ý zákon o československej federácii [Verfassungsgesetz über die Tschechoslowaki -
sche Föderation ] vom 27. Oktobe r 1968. Zbierka zákono v Československej socialistickej 
republiky [Gesetzessammlun g der Tschechoslowakische n Sozialistischen Republik ] Teil 41 
vom 4. Novembe r 1968. 
Zákon Slovenskej národne j rady o územno m členěn í Slovenské) socialistickej republiky 
[Geset z des Slowakischen Nationalrate s über die Territorialgliederun g der Slowakischen 
Sozialistischen Republik ] vom 27. Jun i 1969. Zbierka zákono v [Gesetzessammlung] . ČSSR. 
ČSR. SSR. Teil 26 vom 30. Jun i 1969. 
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Nac h Husák s Übernahm e der Mach t in der Kommunistische n Parte i un d im Staat 
un d der von ihm eingeführte n sogenannte n „Konsolidierun g der politische n Ver-
hältnisse " wurde n die nationale n Republike n faktisch liquidiert . Nac h auße n hin 
bewahrt e ma n zwar die For m der Föderation , aber im Inner n erfüllte sie ein starker 
Zentralismus . In Übereinstimmun g mit der wiederbelebte n Ide e eine r einheitliche n 
Verwaltungsstruktu r der ganzen Tschechoslowake i wurde n durc h die Gesetz e 130/ 
1970 un d 131/197 0 zum 1 Janua r 1971 in der Slowakei (nac h dem Vorbild der Tsche -
chische n Sozialistische n Republik ) wieder die Kreise eingeführt 28. 

Zu den natürliche n Konsequenze n des revolutionäre n Umschwung s im Novembe r 
1989 gehör t auch die bisher unvollendet e Refor m der öffentliche n Verwaltung. So 
wurde im Jahr e 1990 die Kreiseben e wieder abgeschafft, die Bezirke von 1960 behiel t 
ma n zwar bei, teilte sie jedoch in zwei bis dre i Sprenge l (obvody)1"''. Diese Sprenge l 
entspreche n in vielen Fälle n den Bezirken aus der Zei t der historische n Komitats -
ordnung , als jedes Komita t noc h in Stuhlrichterbezirk e aufgeteilt war. Dami t entstan d 
eine seltsame Hybridstruktur , die unte r den Bedingunge n der heutige n selbständige n 
Slowakische n Republi k unbeding t durc h ein neues , vollständiges System der öffent-
lichen Verwaltun g ersetz t werden muß . 

Als Ergebni s der historische n Übersich t kan n ma n feststellen , daß die Eingliede -
run g der Slowakei in die Tschechoslowakisch e Republi k nich t jene Qualitä t der staat -
lichen un d dami t auch öffentlich-rechtliche n Verwaltungsstruktu r gebrach t hat , an 
die die Vertrete r der Slowakei bei ihre r Entstehun g gedach t haben ; im Gegenteil . Im 
Interess e einer vollständigen Einverleibun g des slowakischen Gebiete s in einen unitari -
schen Tschechoslowakische n Staat wurde im Jah r 1923 auch die Kontinuitä t eine r 
meh r als tausendjährige n politisch-verwaltungstechnische n Gliederun g abgeschafft. 

Währen d der gesamten Existen z der Tschechoslowake i kam es in der Slowakei zu 
zwölf schwerwiegende n politisch-rechtliche n Eingriffen bzw. Territorialverwal -
tungsrefomen , dere n durchschnittlich e Geltungsdaue r jeweils ungefäh r sechs Jahr e 

Zákon y Slovenskej národne j rady o územno m členěn í Slovenskej socialistickej republiky a o 
zriaden í krajských národnýc h výborov v Slovenskej socialistickej republike a o opatreniac h s 
tým súvisiacich [Gesetz e des Slowakischen Nationalrate s über die Territorialgliederun g der 
Slowakischen Sozialistischen Republi k und über die Einrichtun g von Kreisnationalausschüs -
sen in der Slowakischen Sozialistischen Republi k und damit zusammenhängend e Maß-
nahmen ] vom 28. Dezembe r 1970. Zbierka zákono v [Gesetzessammlung ] ČSSR. ČSR, SSR. 
Teil 39 vom 28. Dezembe r 1970. 
Zákon Slovenskej národne j rady o organizáci i miestne j štátne j správy [Geset z des Slowaki-
schen Nationalrate s über die Organisatio n der örtliche n staatliche n Verwaltung] Nr . 472 vom 
29. Oktobe r 1990. Zbierka zákono v [Gesetzessammlung ] ČSFR . ČR . SR. Teil 79 und Opa-
treni e Ministerstv a vnútra Slovenskej Republik y [Verordnun g des Ministerium s des Inner n 
der Slowakischen Republik ] vom 13. Dezembe r 1990, in dem eine Liste der Gemeinde n ver-
öffentlich t wurde, die die Territorialbezirk e [Sprengel] der Bezirksämte r in der Slowakischen 
Republi k bilden. A.a.O. , Teil 12 vom 11. März 1991. Fü r die zitierte n Gesetz e in deutsche r 
Sprach e vgl. L a m m i c h , S. /  Schmid , K. : Die Staatsordnun g der Tschechoslowakei . 
Berlin 1979 (Quellen zur Rechtsvergleichun g aus dem Osteuropa-Institu t an der Freie n Uni -
versität Berlin. Die Gesetzgebun g der Sozialistischen Staaten . Einzelausgab e 10.). Außerdem 
vgl. auch L i p s c h e r , L. : Verfassung und politisch e Verwaltung in der Tschechoslowake i 
1918-1939. München-Wie n 1979. 
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betrug. Das spricht für sich. Keine der Reformen konnte sich halten, weil sie alle 
ausschließlich den bürokratischen Machtinteressen der herrschenden Gruppen ent-
sprungen sind. Sie wurden sozusagen am grünen Tisch geschaffen und vernachläs-
sigten die natürliche geographische Gliederung und die Siedlungsstruktur des Landes. 
Im wesentlichen wurden sie gewaltsam eingeführt, gegen den Willen oder wenigstens 
ohne stille Zustimmung der Mehrheit der Bevölkerung. Diese Tatsache kann man 
zweifellos als eine jener Ursachen ansehen, die zum Zerfall der Tschechisch-Slowaki-
schen Föderativen Republik geführt haben. 

Übersetzt von Manfred Alexander 


